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Nr. 204. Neuenbürg, Samstag den 31. Dezember 1892.
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Amtliches.

Neuenbürg.
-ekauntmachung.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung vom 8. Novemberd. I.
(Enzth. Nr. 176) betr. die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche,
wird bekannt gegeben, daß das Großh. Bad. Bezirksamt Pforzheim unterm
27. d. Mts . das Verbot der Abhaltung der von Vieh- und Schweine¬
märkte wieder aufgehoben hat, daß aber bezügl. der Vieheinfuhr aus den
württb. Oberamtsbezirken Maulbronn , Leonberg. Calw und Neuenbürg
die getroffene Anordnung (Erfordernis von tierärztlichen Gesundheits-
Zeugnissen für den Biehhandel m der bei Ziff 2 der Bekanntmachung
vom 8. Novbr. näher bezeichneten Form) bis auf Weiteres aufrecht er¬
halten bleibt.

Ferner hat das Großh. Bad. Bezirksamt Pforzheim die Anordnung
getroffen, daß Jedermann, welcher Schweine noch dem Markt bringt, mit
einem vom Ortsfleischbeschauer ausgestellten Zeugnis über den seuchen¬
freien Zustand der Tiere versehen sein muß

Die Ortsvorsteher werden beauftragt, dies in ortsüblicher Weise
bekannt zu machen.

Den 23. Dezember 1892. K. Oberamt.
Maier.  A .V.

Neuenbürg,  den 29. Dezember 1892.

Revier Schwann.

Lreniihoh- und Sta«M-
Am Dienstag den 10. Januar

vormittags 10 Uhr
auf dem Rathaus in Dennach aus
dem Staatswald Abt. Steinbruch,
Lindenberg, Dachsbau. Fuchsloch
(Hut Schwann,) Schwabhausen und
Berghalde (Hut Dobel) :

Rm. : 33 buch. Scheiter, 70 dto.
Prügel , 313 dto. Anbruch, 16
Nadelholz-Scheiter, 36 dto.Prügel,
413 dto. Anbruch, 16 eich. An¬
bruch. 1,20 in lang. 64 dto. I in
lang, ein eich. Hackklotz. 18 erlene
Roller, 6 dto. Anbruch, I birk, An¬
bruch. 12 buch, und 10 Nadel¬
holz-Reisprügel. Ferner aus
Abt. Steinbruch 20 Nadelholz-
WerkstanqenI., 5 II , 10 III . Kl.
10 HopfenstangenI. u. 10 II. Kl.
und aus Abt. Lindenberg 10 buch
WerkstangenI. bis III . Kl. für
Wagner.

Abfuhr in's Enzthal größenteils
gut.

Urival - Anzeigen.
Bei der Gewerbebank Neuenbürg

e. G. mit unbeschr. Haftpflicht,
können wieder

Ssläsr
gegen 4°/° Zins und 3monatliche
Kündigung angelegt werden.

Neuenbürg.

Zu vermieten
ist eine schöne Wohnung von 5
bis 6 Zimmern nebst Zubehör auf
Lichtmeß oder später.

Joh. Schmidt

Rothensol, 28. Dez. 1892.

Hraueranzeige.
Gottergeben teilen

wir Freunden u. Be¬
kannten mit, daß unser
liebeszSöhnlein

, Hrrisl;
nach nur lOtägigem Erdenlebeii
von dem Herrn wieder zu sich
genommen wurde.

Die trauernden Eltern
Göbel, Schullehrer und
Mina. geb. Sautter.

Neuenbürg.
Mein Lager in allen Sorten

Spiegelnu. Bildern
mit u. ohne Rahmen

bringe ich bei billigst gestellten Preisen
in empfehlende Erinnerung,

Gleichzeitig empfehle ich alle
Sorten Zigarren.

Chrn, Bacher.

Beste und billigste Bezugsquelle
für garantirt neue, doppelt gereinigt und ge¬
waschene, echt nordischeveMeäem.
Wir versende»zollfrei, gegen Nach»,inichtnnter
io Psd.»gute neue BettfeSern perPfund
für«0 Pfg., 8« Pfg., 1M . und 1M.
25 Pfg.; feine prima Halbdaunrn
1 M. «V Pf. ; meiste Polarfedern
2 M.und2 M.50 Pfg. ; silberweiße
Bettfedern LM..LM.5« Pf .,4M .,
4 Nk. 50 Pfg. «nd5 M. ; ferner: echt
chinesischeÄanzdaunen llehr füllkröm»
2M .50Pfg . und SM . vrrp-üung,um
Sostenpreife. —Bei Betrüge» von mindesten»
7ü M. L°,, Rabat!. Etwa Nichtgefalle « -
-eS wird franNrt bereitwilligst
zur- Sgenommen.

vookoeL vo. in ltoetdellt-Sestst.

Aeujahrswunsch-Kiithebungskarten
wurden bis heute gelöst von
Frau Alber Wtw.
Herrn Belzle, Stadtacciser.

„ Böpple, Oberamtstierarzt.
„ Bromberg, Privatier.
„ Burghard , Hermann, Bärenwirt.
„ Burghard , Jakob , Privatier.
„ Büxenstein, Kausmann.
„ Calmbach, Präzeptor.
„ Commerell, Fabrikant in Höfen.
„ Cranz, Dekan und Frau.
„ Eisenlohr, Th. Revieramtsass. in

Calmbach.
„ Fritz, Heinrich mit Familie.
„ Gauß, Stadtsörster.
„ Geiger, Reallehrer.
„ Grosmann , Fr ., Landesfeuerlösch-

insvektor a. D. in. Hösen.
„ Haberstroh, Franz , Journalist in

Pforzheim.
„ Helber, Chr., Kausmann.
„ Herbster, Engelbert, Kaminfegerm.
„ Hosmann, Oberamtmann.
„ Holzapfel, Oberamtssparkassier.
„ Holzer, Verwalter , Rothenbach.
„ Hummel, Albert u. Frau.
„ Klotz, Postamtsvorstand.
„ Köstlin, Stadtvikar.
„ Lerch, Heinrich u. Frau in Hösen.

IHerrn Löflund, Kameralverwalter.
! „ Loos, Fabrikverwalter u. Frau.
^Frau Loos, Emilie,Fabrikverwalters Wtw.
Herrn Maier , Oberamts -Verweser.
Frau Meeh, Therese Wtw.
Herrn Meeh, Chr., Buchdrnckereibesitzer.

„ Meisel, Emil, Kaufmann.
„ Metzger, Korstamtsassistent.
„ Palm , Apotheker u. Frau.
„ Pfister, Buchhalter.
„ Pfrommer , Unterlehrer.

Frau Schnepf, KnnstmühlebesitzersWtw.
Herrn Seeger , Emil u. Frau.

„ Seeger , Eugen.
Frau Senbert , Höfen.
Herrn Sihler , Postsekretär.

„ Stirn , Stadtschultheiß.
„ Süßkind, Oberamtswundarzt.
„ Trillhas , Ferd ., Kaufmann.
„ Trostel, Verwaltungsaktuar.
„ Uebelen, Oswald, in Höfen.
„ v. Uxkull, Gras, Forstrat u. Frau.

. „ Botzr-Äevieramtsass. in Böblingen.
§ „ Weiß, Kaufmann,
l „ Lieber , Amtsrichter und Frau.
^ „ Zeller, Amtmann.
Frau Zeller Wtw.

!

T r a « e r - A « ze i g e.
Verwandten und Bekannten geben wir die schmerzliche

Nachricht, daß unsere so teuere und liebe Gattin,
Mutter und Großmutter

Emilie Lustlmucr
Freitag früh 4 Uhr nach kurzem, schweren Leiden im Alter von
66 Jahren 9 Monaten sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Wamen der Kinterbtieöenen
der trauernde Gatte:

0r>8ta.v IiU8tlMU6r 86N.
mit Kindern.

Die Beerdigung
findet Sonntag nachmittag 3 Uhr statt.

Für Condolenzbesuche und Blumenspenden wird bestens gedankt.

Für Sägmüller und
Holzhändler.

Die Lieferung von 500 gm forchene
trockene Riemen, sowie 400 gm
Schisfdiel, trockene, dürre Ware ist
an den Wenigstnehmenden zu ver¬
geben. Offerten nebst genauster
Preisangabe pro gm franko Baustelle
Bleichstr. Pforzheim  nehmen ent¬
gegen

H. Mayeru. Buckel,
östl. Karl-Fr .-Str . Nr. 112,

Pforzheim.

Ellmendingen.

Zu verkaufen!
Wegen schnellem Todesfall ver¬

kaufe ich ein schönes Pierd zum reiten
und zum fahren nebst einer Chaise,
neuer Schlitten, Reitzeug und Chai¬
sengeschirre, Hafer und Heu zu
annehmbarem Preis . Auch könnte
sich ein junger tüchtiger Arzt eine
sichere nachweisbare Existenz nebst
verschiedenen medizinischen Gegen¬
ständen bez Apparate mit erwerben.

Elis. Rick Wtw.
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Neuenbürg,

findet in: Kasthof zum Wären
eine

DAWerWllgi>t5 Merkriulze;
mit

Christbaumfeieru. Gabenverlosung
statt.

Programm.
1. Neujahrsgrutz , Streichquartett . . . . v. Berger.
2. Nimm deine schönsten Melodieen , Männerchor „ Abt.
3. Donauwellen , Sreichquartett . . Jvanovici.
4. Die Einquartierung , komisches Duett . . . „ Heinze.
5. Souvenir ös gerne, Streichquartett . . . . „Czerny.
6. I « einem kühlen Grunde , Männerchor . . „Glück.
7. Blau Aeuglein , Quadrille, Streichquartett . . „Schubert.
8. Die musikalische Speisekarte , komisches Duett . „ Simon.
9. Das einsame Röslein im Thal » Männerchor . „ Hermes.

Verlosung.
10. lln gros unä VN ckStsil, Couplet. „Teich.

Die aktiven und passiven Mitglieder haben mit Familie freien Zu¬
tritt . Weitere Freunde der Sache sind höfl . eingeladen.

Freundl . Gaben zur Verlosung nehmen die aktiven Mitglieder , sowie
Hr . Burghard zum Bären unter höflichem Daük entgegen.

Eintritt für Nichtmitglieder 50

Schwan n.
Be ! der Stiftungspflege können

sofort

200 « Mark
gegen gesetzliche Sicherheit ausge-
lichen werden.

Stiftungspsleger Faaß.

Kopka
von 38>

Kettröstr
von 18 viL an,

Auspolstern von alten Möbeln billig
unter Garantie pünktlicher u . solider
Arbeit bei

Ernst Scheerer,
Tapezier,

Pforzheim,  Rothstr . 8.

Neuend  u r g.
Heute Samstag

Metzelsuppe,
wozu höflich einladet

Karoline Höhn Wiw.

Der Ausschuß.

Ich habe meinen Wohnsitz von jetzt ab in

GNinendingen
,i

Veilelivn
koseu-
U v n >x-

8ei 1e
überaus müä uncl sebr sromstirek , em-
xüeblt in kaeüoten entb . 3 8t . 40 kk.

Karl INskler.

Langenbrand.
Suche auf Lichtmeß ein ordent¬

liches fleißiges

Dienstmädchen
bei gutem Lohn . Dassilbe muß auch
ein Pferd putzen und besorgen.

Frau Oberförster Gönner.

N e'u e n b ü r g.
Wasserdichtes

Lederfett
offen und in Blechdosen , in hell nnd
dunkel empfiehlt billigst

K. Rentier , Schuhmacher.

Laffsn-Ls-äsK imä k'rLNkkart a.. Ll.

»bll
Dör dSlIedtSZto u. verbreitetsts , ln LLodsts»
LrSisen singokübrt . (Lsisorl . Lxi . Loü .)

SV kt . U. SV kk. d«i

k. vnxenslki », XouovbürK.

V/unckerbsr ist äer llrtolg
veissou , warten uuä sammeteveieben
leint erbält man uubeäiogt beim täg-
lioben 6ebrauob von

öergnmim's

Iillleimiileti-Ltzike
von üergmann r, Oo., vresöen.

Vorr . L 8t . SO ? k. bei
Osrl It/Iakler, 8eiken8isäer , dleuenbürg.

genommen

llr. lüoä. 8Ltor
prakt. Arzt

Gasthaus z. Löwen.

Alle Sorten

Kalender
für 1893

sind zu haben bei
C. Meeh.

Lur IntertiFUNF
VON

Vl 8 it 6 -L 3.rt 6 N
empüeblt sieb

äis Luobäruebsrei von
0 Need.

Ans Stadt . Bezirk uni» Umgebung.

Neuenbürg,  29 . Dez Am 19 . d. Mts.
mußten wir von einem äußerst beklagenswerten
Fall in Birkenfeld , wo ein achtjähriges Mädchen
durch eine von jungen Leuten unvorsichtiger
Weise heruntergeworfene Lampe so jämmerliche
Brandwunden erhielt , daß es nach mehreren qual¬
vollen Stunden verschieden ist ; heute müssen wir
einen ebenso bedauerlichen Unglücksfall verzeichnen,
von dem die Familie des Schreiners Zinser
hier betroffen wurde . Das 8jährige Töchierchen
war gestern abend daran , die Christbaumkerzen
anzuzünden , es brannten schon einige Lichtchen
am unteren Teil des Bäumchens und als dann
das Kind auch den oberen Teil beleuchten wollte,
fing sein Kleidchen Feuer , was so böse Brand¬
wunden verursachte , daß das arme Kind , trotz
rasch angewendeter ärztlicher Hilfe , heute früh
den bedauernswerten Eltern unter jämmerlichen
Schmerzen durch den Tod entrissen wurde . So
haben die Weihnachlstage für die Eltern und
Geschwister einen unglücklichen traurigen Ab¬
schluß gebracht . Für andere wird dieser Fall
ein warnendes Beispiel sein.

Pforzheim,  23 . Dezbr . Ein in der
Zwangserziehungsanstalr in Flehingen unterge¬
brachter ! 6jährigcr Zögling , Anselm Schorpp
von Dittushausen , schlug mit einer Reuthaue
einem andern Zögling obiger Anstalt auf den
Kopf , so daß derselbe längere Zeit bewußtlos
War . Wie bei Einvernahme von Seiten der
Gendarmerie derselbe selbst eingestand , ging er
schon längere Zeit mit dem Gedanken um , ent¬
weder einen Zögling der Anstalt oder den Auf¬
seher Hoffmann zu ermorden , um wieder in die
Strafanstalt Bruchsal zu kommen, aus welcher
er am 12 . d. M . entlassen und an obige An¬
stalt abgelieferr wurde.

Alljährlich wiederholt sich um diese Zeit in
den Blättern die Bitte an das Publikum , der
Postboten nicht zu vergessen.  Ihr Beruf
ist ein . schwieriger ; sie müssen sich bei Regen
und Sturm , bei Sonnenschein und Kälte auf
den Weg machen, um uns , je nach den Um¬

ständen , Freud und Leid ins Haus zu tragen.
Unsere Postboten und Briefträger verdienen
humane Berücksichtigung in vollem Maße ; das
übliche Neujahrsgeschenk ist eine Anerkennung für
thatsächlich geleistete Dienste.

Deutsches Weich.
Das deutsche Kaiserpaar  hat die Weih-

nachtsseiertage noch im Neuen Palais bei Pots¬
dam zugebracht , übersiedelt aber noch im Lauf
dieser Woche nach dem Berliner Residenzschloß,
in welchem diesen Herbst , viele bauliche Ver¬
änderungen vorgenommen worden sind ; nament¬
lich der Weiße Saal hat eine erhebliche Ver¬
größerung und Verschönerung erfahren.

Zur Beglückwünschung des deutschen Kaisers
am Neujahrslage wird auch Prinz Georg
von Sachsen,  kommandierender General des
12 . (sächsischen) Armeekorps , in Berlin sein.
Der Prinz , der die Würde eines Generalfeld¬
marschalls bekleidet, ist ein regelmäßiger und
stets gern gesehener Gast . Er erfreut sich gleich
seinem königlichen Bruder der ganz besonderen
Wertschätzung unseres Kaisers.

Berlin,  27 . Dez . Wie jetzt in Bestätig¬
ung einer früheren Meldung aus Kopenhagen
milgeteilt wird , begiebt sich Kö nig Christian
IX,  einer Einladung des Kaisers Wilhelm II.
folgend , am 22 . Januar nach Berlin , um der
am 25 . Januar stattfindenden Vermählung der
Prinzessin Margarethe von Preußen beizuwohnen.
König Christian wird , einem von Kaiser Wilhelm
II . kundgegebenem Wunsche entsprechend , auch
den Geburtstag des Kaisers in Berlin verbringen.

Unmittelbar nach Beendigung der Weih¬
nachtsferien wird die Budgetkommission des
Reichstages  ihre Arbeiten beginnen . Sie
werden diesmal durch die gleichzeitig stattfindende
und ungleich wichtigere Thätigkeit der Militär-
kommisfion wesentlich beeinträchtigt werden . Es
liegt im allseitigen Interesse , die Entscheidung
über die Militärvorlage möglichst zu be¬
schleunigen , schon weil davon vielleicht das
Schicksal des gegenwärtigen Reichstages ab-
hängen kann . Sollte übrigens die Regierung

im Ernst daran denken , den Reichstag aufzu¬
lösen und Neuwahlen auszuschreiben , so müßte
sie sich mit diesem Schritt sehr beeilen , schon
damit der neue Reichstag den Reichsbaushalts¬
plan für 1893/94 noch vor dem 1. April recht¬
zeitig ferligsteüen könnte . Aus diesem Grunde
wurde auch vor sechs Jahren anläßlich des
Septennatsstreiles der damalige Reichstag bereits
Mitte Januar aufgelöst , die Neuwahlen auf den
2l . Februar anberaumt und der neue Reichstag
in den ersten Märztagen einberusen . Allerdings
könnte die Regierung , da die neue Militärvor¬
lage erst am 1. Oktober 1893 in Kraft treten
soll , diesmal erst den Reichshaushaltsplan fest-
stellcn lassen und dann zur Auflösung des Reichs¬
tages schreiten. Sic , würde dann aber den
neuen Reichstag bis tief in den Tommer hinein
sesthalten müssen und sich der Möglichkeit be¬
rauben , nötigenfalls eine nochmalige Auslösung
und Berufung an die deutschen Wähler zu ver¬
suchen. Daher wird , falls die Regierung ernst¬
lich an das äußerste parlamentarische Mittel der
Reichslagsauflösung denken sollte , die Entscheid¬
ung über die Militärvorlage noch Neujahr
außerordentlich beschleunigt werden . Indessen
lautet vorläufig das Losungswort nicht „Auf¬
lösung ." sondern trotz alledem , was dagegen von
den verschiedenen teilen geschrieben werden
mag , „Verständigung " l

Berlin.  27 . Dez . Die „Nordd . Allg.
Ztg ." führt aus : Diejenigen , welche die Meinung
verbreiten , die Durchführung der Militärvor -
läge  mache Deutschland zeitweise wehrlos oder
weniger wehrhaft , würden gut thun , ihre Mein¬
ung aufzugeben oder doch näher zu begründen.
Die Gegner der Militärvorlage hätten viel
Irriges , aber nichts Grundloseres vorgebracht,
als gerade diese Behauptung . Das Blatt recht¬
fertigt dann den Zeitpunkt der Einbringung der
Militärvorlage , und schließt : „Gewinnen die
verbündeten Regierungen , wie dies thatsächlich
der Fall ist . die Ueberzeugung . daß der Bestand
des Reichs auf dem Spiele steht , so können sie
sich durch keine Rücksicht abhalten lassen , die
nötigen Maßregeln für die Sicherheit des Vater¬
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landcs bei dem Reichstage zu beantragen." —
Weiter legt die „Nordd. Allg. Ztg." die Not¬
wendigkeit der Einrichtung der vierten Ba¬
taillone  dar . welche ein unentbehrliches Glied
der zur Durchführung der verkürzten Dienstzeit
erforderlichen Maßnahmen bilden. Der Gedanke,
bei der gegenwärtigen Präsenzstärke eine Ver¬
kürzung der Dienstzeit einzuführen, sei undurch¬
führbar. Die Armee würde sich dabei qualitativ
und quantitativ verschlechtern.

Das Interesse, welches in England  an
den großen Fragen genommen wird, welche den
deutschen Reichstag  beschäftigt haben und
nach seinem Zusammentritt wieder beschäftigen
werden, ist im Wachsen begriffen. Bemerkens¬
wert erscheint eine Betrachtung des „Standard"
über„die Aufgabe, die die Reichstagsabgeordneten
vor sich haben". Die Debatte über das Armee¬
gesetz war, sagt das Blatt , höchst erschöpfend;
und sollten die verschiedenen Parteien wirklich
bei dem stehen bleiben, was von ihren Führern
im Reichstage verkündet worden, so werde es
der deutschen Regierung nicht gelingen, ihre
Vorlage durchzusctzen. Der von dem Zentrum
eiugebrachte Vorschlag sehe zwar einem Kompro¬
miß sehr ähnlich, schwerlich werde jedoch die
Regierung sich damit begnügen. Der Reichstag
werde mehr Entgegenkommen zeigen müssen,
solle ein Einverständnis angebahnt werden. Es
sei zu hoffen, daß beide Parteien sich gegenseitig
Konzessionen machen, welche zu einer lieberem-
stimmung in dieser für Deutschland höchst wich¬
tigen Frage führen würden. Unbeugsamkeit
seitens der Regierung würde natürlich den Wider¬
stand im Reichstage vermehren. Eine Auflösung
des letzteren würde — so meint der „Standard"
— von Gefahren sein. Der Patriotismus und
der sprichwörtliche gesunde Sinn des deutschen
Volkes würden — so hofft der „Standard " —
einen Ausweg finden, welcher zur Aussöhnung
und praktischen Lösung der Frage führen werde.

Berlin,  27 . Dez. Die „Nordd. Allg.
Ztg." stellt aus den statistischen Ziffern der
Getreideeinfuhr  der letzten Jahre fest, daß
Deutschland den durch das Ausfuhrverbot ver¬
ursachten Ausfall an der russischen Gelreidezu-
fuhr leicht und reichlich gedeckt hat und von
Rußland als Getreidequelle mehr und mehr
unabhängig wurde, indem namentlich der Weizen¬
konsum auf Kosten des Roggenkonsums zunahm,
was wegen der größeren Konkurrenz der Weizen¬
länder ein großer Vorteil sei.

Berlin,  28 . Dez. Der Bundesrat be¬
schäftigt sich bekanntlich auf Antrag Bayerns
gegenwärtig mit der gesetzlichen Regelung einer
Einschränkung des Hausierhandels.  Die
Gewerbeordnungsnovellevom 1. Juli 1883
hatte Verschärfungen für den Gewerbebetrieb im
Ümherziehen vorgesehen, jedoch war damit eine
Einschränkung des Hausierhandels nicht erreicht.
Im Gegenteil, seitdem hat der letztere an Um¬
fang stets zugenommcn. Im Jahre 1884 wurden
im Deutschen Reiche 212 341 Wandergewerbe¬
scheine für Hausierer ausgestellt, 1884: 215272,
1886: 219132, 1887: 220770, 1888: 222900
und 1889: 226 511. In diesem verhältniß-
mäßig kurzen Zeitraum hatte sich demnach die
Zahl der Hausierer um 6,66 pCt. vermehrt.
Die Erweiterung hat sich jedoch nicht etwa
gleichmäßig oder annähernd gleichmäßig über
sämtliche Einzelstaaten erstreckt. Es giebt viel¬
mehr eine ganze Anzahl Bundesstaaten, in denen
die Zahl der Hausierer abgenommen hat , so
Baden, Mecklenburg-Schwerin und auch Bayern.
In Bayern betrug im Jahr 1884 die Zahl der
für Hausierer ausgestellten Wandergewerscheine
20663 und 1889 nur 19131. Dafür hat sich
in anderen Bundesstaaten die Hausiererzahl um
so stärker vermehrt. In Preußen ist sie in den
Jahren von 1884 bis 1889 von 117 560 auf
126460 oder um 7,6 pCt. gestiegen. Die
stärkste Zunahme in der Hausiererzahl hat jedoch
von den größten Bundesstaaten Hessen aufzu-
wcisen. Hier ist die Zahl von 2778 aus
6323 oder um 127 pCt. gestiegen. Hessen zu¬
nächst kommt Elsaß-Lothringen, in welchem 1884
noch 89l9 , 1888 schon II 589, d. h. im letzteren
um nahezu 30 pCt. mehr als im ersteren Hausier¬
scheine ausgegcben wurden.

Der im Reichsdienste angestellte bekannte
Afrikareisende Dr. Zintgraff  soll seine Ent¬
lassung aus demselben nachgesucht haben. Es
heißt, Dr . Zintgraff sei zu seinem Schritte durch
Differenzen zwischen ihm und dem Auswärtigen
Amte über die Durchführung der von ihm ge¬
leiteten. aber zunächst wieder gescheiterten Ex¬
pedition im Hinterlande von Kamerun und über
die Handhabung der deutschen Verwaltung in
diesem Gebiete veranlaßt worden.

Die Militärposten  ziehen jetzt auch in
Berlin  ohne scharfe Patronen auf, nachdem in
anderen Städten schon seit einiger Zeit damit
vorgegangen worden war. Eine Ausnahme
machen nur diejenigen Wachtposten, die vor und
in Gefangenenhäusern und an anderen besonders
wichtigen Punkten stehen.

Wittenberg,  26 . Dez. Der Kaiser
hat seiner Großmutter, der Königin von
England,  ein Album mit den 43 großen
Photographien, die in seinem Aufträge durch
den Hofphotographen Strensch von der hiesigen
Schloßkirche angefertigt worden sind, zum Weih¬
nachtsgeschenk gemacht.

Slraßburg,  26 . Dez. Der Kaiser hat
anläßlich des fünfzigjährigen Jubiläums, welches
kürzlich das Diakonissenhaus zu Straßburg ge¬
feiert hat, demselben eine Jubelgabe von 10 000
Mark überreichen lassen. Die Kaiserin schenkte
der Anstalt eine Bibel , der Statthalter der
Reichslande, Fürst zu Hohenlohe übergab 6000
Mark.

Cleve,  28 . Dez. Wie das hiesige„Kreis¬
blatt" auf Grund von Erkundigungen an maß¬
gebender Stelle mitteilt, hat die Staatsanwaltschaft
des hiesigen Landgerichts nicht allein gegen den
Bildhauer Wesentrupp,  sondern auch noch
gegen eine zweite Person wegen des Verdachts,
den Knabenmord inTanten  begangen zu haben,
die Untersuchung eingeleitet. Zeugenvernehm¬
ungen haben neuerdings in erheblicher Zahl
stattgefunden.

Der bekannte Pfarrer Kneipp  von Wöris-
hofen ist vom Prinzregenten von Bayern
empfangen und zur Tafel geladen morde« . Dies
wird in München begreiflicher Weise vielfach
besprochen; eine Zeitung wußte schon zu melden,
daß der Prinzregent die Kneippkur gegen ein
beginnendes Fußleiden gebrauche. Wie die
Münch. N. N. erfahren, erfolgte der Empfang
des Pfarrers am Hofe auf wiederholten Wunsch
der Schwester des Prinzregenten, der Herzogin
von Modena, die den Pfarrer kennen zu lernen
wünschte.

Karlsruhe,  27 . Dez. Die Sektion Karls¬
ruhe des süddeutschen Eisenbahnreform-Vereins
hat namens aller badischen Sektionen eine er¬
neute Eingabe an die Generaldirektion der
Staatseisenbahnen gerichtet wegen Einführung
von Rückfahrtskarten mit lOtägiger Giltigkeits-
dauer. Es wird u. A. darauf hingewiesen, daß
ohne Zweifel die badischen Einnahmen jetzt
unter dem Umstand zu leiden haben, daß man
thunlichst die bayerischen und württembergischcn
Bahnen benutzt, auf welchen jene Vergünstigung
schon jetzt gewährt wird.

Freiburg  i . B., 28. Dez. Eine Frau
schoß gestern Abend auf offener Straße mit
einem Revolver zweimal nach ihrem unsicheren
Liebhaber. Dieselbe wurde sofort verhaftet.

Württemberg.
sTelegramm: Wiederholt aus einem Teil der letzten Nr.f

Stuttgart,  28 . Dez. Seine Majestät
der König vollzog gestern die Bestätigung
RümmelinS  zum Stuttgarter Stadtvorstand,
nachdem das Gesamtministerium einstimmig da¬
für war.

Stuttgart.  Im Großen und Ganzen
hat der heurige Weihnachtsverkehr dieselbe Stärke
erreicht, wie im vorigen Jahre ; fernd wurden
auf der hiesigen Hauplkasse ca. 46 000 ^ ver¬
einnahmt, Heuer werden es etwa 50 000 sein.

Schon seit vielen Jahren herrscht in
Altensteig  eine schöne Sitte. Am heiligen
Abend mit dem Einbruch der Dunkelheit letzt
sich an dem auf der Südseite der Stadl in
halbkreisförmigem Bogen ansteigenden„Helles- ,
berg" ein Fackelzug in Bewegung. Die älteren
der schulpflichtigen Knaben erhalten zu diesem

Zwecke von ihren Eltern . und wenn solche der
ärmeren Klasse der Bevölkerung angehören, von
den Sägmühlbesitzern das nötige Material zu
den Fackeln. Auch am letzten Samstagabend
wurde wieder ein solcher Fockelzug ausgeführt,
der besonders von der obern Stadt aus be¬
trachtet einen entzückenden Anblick gewährte.
Unwillkürlich wurde der Beschauer beim Anblick
der vielen wandelnden Lichter und beim Klang
der feierlichen Abendglocken, die den hohen Fest¬
tag ankündigten, ergriffen und in eine frohe
Wcihnachtsstimmung versetzt.

Ausland.
Der ungarische  Landtag hat zwar das

neue Ministerium Weckerle wie erinnerlich sehr
sympathisch begrüßt, aber die Opposition erhebt
neuerdings ihr Haupt und richtet diesmal ihre
ziemlich unverhüllten Angriffe auf den Monarchen
selbst. Kaiser Franz Joseph soll deswegen sehr
mißgestimmt sein; er hat seinen ungarischen
Marstall in Jagdpferden aufgelöst und soll so¬
gar beabsichtigen, sein ungarisches Lustschloß
Gödölö nebst den dazu gehörigen Ländereien
und Waldungen zu verpachten. Davon sind
nun wieder die Ungarn unangenehm berührt,
und es wäre leicht möglich, daß die Gegensätze
sich in nächster Zeit noch mehr verschärfen, da
Ministerpräsident Weckerle das sogen, nationale
Programm des Oppositionsführers Grafen
Opponyi rundweg abgelehnt hat.

In der großen französischen  Crisis ist
während des Weihnachtstestes kein wesentlich
neues Moment zu verzeichnen gewesen. Zwar
gingen Gerüchte einerseits von einem unmittel¬
bar bevorstehenden Rücktritte des Kriegsministers
Freycinet, anderseits von einer bevorstehenden
oder vielleicht auch schon erfolgten Verhaftung
des republikanischen Abgeordneten und ehemaligen
Pariser Polizei- Präfekten Andrieux, weder in
dem einen noch in dem anderen Falle haben sich
aber die erwähnten Gerüchte bewahrheitet. Ueber-
haupt hat mit dem am Tage vor Weihnachten
eingetretenen Schluß der französischen Kammer¬
session die gesamte Situation in Paris ihre be¬
drohliche Spitze zunächst wieder verloren und
denkt man vorläufig weder an einen Sturz des
Kabinets Ribot noch gar an einen Rücktritt des
Präsidenten Carnot selbst. Natürlich bleibt aber
die Lage nach jeder Richtung hin noch kritisch
genug und da ist es nur bedenklich, daß in
Paris soeben eine neue Senjationsgeschichte
skandalösen Charakters auftaucht. Nach einer
Aussage des früheren Abgeordneten und jetzigen
Verwaltungsrates des „Credit foncier" sollen
die Deputierten Reinach und Raynal unter Bei¬
hilfe der Regierung vom genannten Geldinstitut
300000 Franks für die offiziöse Zeitung „R6-
publique franqaise" erpreßt haben. Die Sache
erregt gewaltiges Aufsehen, scheint indessen be¬
sondere politische Folgen nicht nach sich ziehen
zu wollen.

Paris,  29 . Dez. Um ' /-I Uhr heute
Morgen fand eine Explosion  in der Polizei¬
präfektur  in dem Dienstbureau des Polizei¬
personals statt. Das Bureau wurde vollständig
zertrümmert. Von den Urhebern des Anschlags
hat man keine Spur . Niemand wurde ver¬
wundet.

In England  ist die Weihnachtsfeier durch
ein fenisches Attentat  getrübt worden. Das¬
selbe galt dem Staatssekretär für Irland , Morley,
welcher zur Zeit in Dublin weilt. Am Späl-
adend des 24. Dezember wurde nun der Versuch
unternommen, die Dubliner Wohnung Morley's
in die Luft zu sprengen, und zwar mittels Dy¬
namits. Durch die Explosion wurden die Thüren
und Fenster der benachbarten Häuser zertrüm¬
mert, außerdem büßte hierbei ein Sicherhelts-
beamter das Leben ein. Der politische Charakter
des Attentats ist unverkennbar.

New York,  28 . Dez. Alle von Europa
hier aukommenden Dampfer berichten über
schweres Unwetter und strengste Kälte auf der
Hinreise; fast alle sind mit Eis bedeckt. Viele
Dampfer sind überfällig.

New - Aork,  28 . Dez. Heute früh 8 Uhr
erfolgten heftige Dy na miten tzü  n du nge  n
in den in Long-Jsland -City gelegenen Werk¬
stätten der „Tunnel-Company New-Uork." Die



Häuser der Nachbarschaft wurden erschüttert;
einige sind eingestürzt, andere in Brand geraten.
In dem nahen Postbureau wurde das Mobiliar
umgestürzt, die Briefkasten in Stücke gerissen
und die Beamten zu Boden geschleudert. Zwei
Einwohner wurden durch Venenzerreißung ge¬
tötet und entsetzlich verunstaltet; sechs sind schwer,
davon drei tödlich verletzt, viele leichter. Einige
verloren einen Arm , andere erlitten schwere
Augenverletzungen. Im Umkreise von etwa einem
Kilometer wurde olles mit Glastrümmern be¬
deckt. Das Unglück wird der Unvorsichtigkeit
eines italienischen Arbeiters zugeschrieben, der
drei Barrels (ein Barrel hat 88,9 Kilogramm)
Dynamit zum Auftauen auf den Hof schaffte;
dicht neben dem Dynamit zündete er ein großes
Feuer an. Der Italiener ist in Stücke gerissen
worden.

New - Jork,  29 . Dez. Aus Milwaukee
in Wisconsin wird gemeldet: In den Wagen¬
schuppen der Straßenbahngesellschaft brach eine
Feuersbrunst aus, welche durch eine von einem
Unbekannten geworfene Bombe verursacht wurde.
Der während der letzten fünf Monate durch
Feuersbrünste in Milwaukee angerichtete Schaden
übersteigt fünf Millionen.

Wien.  27 . Dez. In der Weihnachtsnacht
ist eine 63jährige kranke Näherin in ihrem Bette
buchstäblich verbrannt, oder verkohlt, wenn das
besser klingt. Die Hilflose, von allen verlassen,
hatte sich wahrscheinlich vom Bette aus etwas
Thee kochen wollen, der brennende Spiritus
hatte das Bett ergriffen, und so war das Schreck¬
liche geschehen. Am Morgen sah man Rauch
aus Üem Dachfenster dringen, eilte hinauf und
fand die verkohlte Leiche.

Unterhaltender Teil.

Drei Weihnachtstage.
Erzählung von E. S.

(Schluß.)
Seit dem Tode ihres Mannes war im

Herzen Gertruds eine merkliche Veränderung
vorgegangen. Die Apathie, in welcher sie bis¬
her dahin gelebt hatte war von ihr gewichen.
Ihr Schmerz hatte eine mildere Form ange¬
nommen und die Ruhe ihrer Seele war nicht
mehr die des Todes , sondern eines tiefen
Schlummers, aus welchem sie der süße Ruf
einer geliebten Stimme wohl zu neuem Leben
zu erwecken vermocht haben würde. Gertrud
kam sich vor wie Greisin, die vieles erlebt,
nichts mehr zu hoffen, aber auch nichts mehr
zu verlieren hat. Doch das Herz hört nicht
auf zu hoffen, so lange es schlägt; wenn es
auf dieser Welt nichts mehr zu erwarten hat.
so hofft es auf die künftige. Und dennoch war
es Gertrud, als sollte mit dem Leben noch nicht
für immer abgeschlossen haben. Sie hatte zu¬
viel gelitten ohne eigene Schuld, um für immer
unglücklich sein zu sollen. Die ausgleichende
Gerechtigkeit war ihr noch eine Freude schuldig.
Wenn sie nur einen Augenblick, nur einen
einzigen Augenblick so recht von Herzen glücklich
sein konnte, dann wollte sie gern sterben. In
ihren Träumen sah sie ihn, den Geliebten.
Dann war er ihr nahe und redete liebreich zu
ihr. Freilich, wenn der Morgen dämmerte,
dann zerflossen die leichten Gebilde in Nichts,
dann war sie wieder allein und schalt sich eine
Thörin, wegen ihrer Träumereien. Aber hatte
er denn nicht zur Mutter gesagt, daß er einst
wieder kommen werde? Auf dem Krankenbette
hatte es ihr die Sterbende mitgeteilt und für
dieses Wort, das wie ein schöner Stern an
Gertruds dunklem Himmel strahlte, die Verzeih¬
ung der Tochter mit hinüber genommen in die
andere Welt. Warum kam nun Stephan nicht?
Warum ließ er so lange auf sich warten? Ach.
er wird sie vergessen haben, er wird nie, nie
mehr zu seiner verlassenen Braut kommen! —
Und die alten Zweifel erpreßten ihren Augen
Thränen des bittersten Wehs. — Wenn die
Abende länger wurden, der Himmel sich in ein
graues Gewand hüllte und der Nordwind durch
die Straßen fegte, dann lauschte sie oft, wie
damals, und glaubte seine Tritte zu vernehmen.

Aber wie sie auch harrte und hoffte —, ein
Christfest nach dem andern verging, doch Stephan
kehrte nimmerwieder. —

Es dunkelte bereits. Im Zimmer der jungen
Wittwe war es finster geworden. Sie achtete
nicht darauf. Am Fenster saß sie und blickte
träumend hinaus auf den hart gefrorenen,
leuchtenden Schnee in ihrem Vorgärtchen, in
welchem eine Krähe nach Nahrung suchte. Im
Westen umsäumte den freien Horizont das letzte
schwache Abendrot. Dorthin war er gezogen,
von dort her mußte kommen. Sie malte sich
aus, wie süß es sein würde, wenn er jetzt plötz¬
lich herein träte wie einst, sie an seine Brust
zöge und sagte: „Da bin ich wieder! Ich habe
nicht schlafen können ohne dich und will dich
hinüber holen in die neue Heimat." Immer
finsterer wurde es. — sie merkte es nicht. Die
Knaben, die sich im Schnee getummelt hatten,
waren verschwunden und fern und nah flammte
es hell auf in den Fenstern.

„Stille Nacht, heilige Nacht" tönte eS
vielstimmig im Nachbarhause. Es war Weih¬
nachten geworden ringsum, nur in dem Zimmer
und dem Herzen der einsamen Frau blieb es
dunkel und ihre Seele flog weit zurück in die
Vergangenheit, wo auch sie einst gesungen hatte:
„Stille Nacht, heilige Nacht."

Da - klappte da nicht die Hausthür?
Nun und wenn auch, was erregte es sie, was
ging es sie an ? Es klingelte. War das nicht
an ihrer Thür ? Oder täuschten sie die erregten
Sinne ? Sie lauschte, ihr Herz pochte hörbar.
Jetzt klingelte es wieder, stärker, bestimmter.
Kein Zweifel, der Besuch galt ihr. Sie ging
zur Thür und öffnete mit zitternden Händen.
Draußen stand eine hohe, dunkle Gestalt in
schwerem Pelz. „Komme ich hier recht zu Frau
Bolms?" sagte der Fremde. Gertrud schrie
auf und griff nach ihrem Herzen. „Ja ja."
brachte sie mit stockendem Atem mühsam hervor,
„treten sie ein." Diese Stimme! Großer Gott,
welche Aehnlichkeit! Sie war stärker, tiefer, als
die Stephans, aber es war doch seine Stimme.
Sie ging zum Tische, die dort stehende Petroleum¬
lampe anzuzünden. Das Milchglas entfiel ihren
bebenden Händen und zerbrach.

„Gertrud," sprach da der Fremde, es be¬
darf des Lichtes nicht. Ich habe so lange im
Dunkeln gelebt, daß ich mich auch jetzt darin
zurecht finde. Komm' hier her, an's Fenster.
Bei dem Glanz der Himmelslichterdort oben
will ich in Deine Augen sehen." Da schrie sie
auf und lag im nächsten Augenblick ohnmächtig
an seiner Brust. Mit starkem Arm hielt er sie
umfangen und küßte sie auf Stirn und Mund.
Da schlug sie die Augen auf und schlang ihre
Arme um seinen Hals. „Ein süßer, süßer
Traum." schluchzte sie. „O Gott, nur jetzt kein
Erwachen, so laß mich hinüber träumen, ewiger
Vater, jetzt laß mich sterben!"

„Nein," erwiderte Stephan, und Thränen
erstickten seine Stimme, „nicht sterben sollst Du,
sondern leben in neuem und — will's Gott
noch lange dauerndem Glück. Ich habe eine
neue Heimat gefunden dort drüben. Zehn
Jahre lang habe ich gearbeitet, um mein Herz
zum Schweigen zu bringen. Ich halte Deine
Verheiratung erfahre» und dann nichts wieder.
Erst vor Kurzem gab mir ein Zufall Kenntniß
von Allem, was hier vorgegangen ist. O Ger¬
trud, wenn Du wüßtest, wie ich gelitten habe
in der langen Zeit, Du würdest mir verzeihen.
Kannst Du es? Kannst Du vergessen, daß Dein
Stephan an Dir zweifelte? Ich habe Reichtümer
und Ehren erworben dort drüben, — willst Du
sie mit mir teilen?" Da blickte Gertrud zu ihm
auf mit einem Blick voll Glück und Liebe und
feierlich sprach sie: die letzten zehn Jahre seien
ausgelöscht aus unserm Leben. Wir wollen
dort anknüpfen, wo wir aufhörten und vergessen,
was dazwischen lag!" — Ringsum war es still.
Dann aber schwebte es daher wie auf Fittigen
des Windes. Von den Thürmen der Stadt
läuteten die Glocken und jubelnd hallte es in
den Lüften:

„O du fröhliche, o du selige,
Gnadenbringende Weihnachtszeit!"

Zur Behandlung der 1892er Weine.
Die 1892er Moste haben sich im allgemeinen

nicht nur durch einen hohen Zuckergehalt, sondern
auch durch ungewöhnlich niedrigen Säuregehalt
ausgezeichnet. Während sonst unsere Produkte
als Most etwa 10—12 Proz. Saure zeigen und
nach der Vergärung Jungweine mit 6—8 pCt.
Säure lieferten, haben wir es dieses Jahr mit
Traubensäften von meist nur 6—7 pCt. Säure
zu thun, die schon jetzt Jungweine von nur
4' /, —5 Prozent liefern. So erfreulich dieses
Ergebnis auf der einen Seite dafür sein mag,
daß der 1892er nicht nur ein kräftiger, sondern
auch ein sehr milder Wein wird, so nötigt es
uns für die Kellerbchandlung dieser Weine doch
zu ganz besonderer Vorsicht, wenn wir nicht
unsere Weine durch zu große Einbuße an Säure
fade machen und entwerten wollen.

Aus den bisherigen Untersuchungen über
die Veränderungendes Weines bei der Gärung
und Lagerung geht hervor, daß die Hefe, wenn
sie keinen Zucker mehr zu vergären vorfindet,
eine Zersetzung der Säure vornimmt; das ist
der wichtigste Vorgang bei der Nachgärung.
Je mehr lebenskräftige Hefe in einem vergorenen
Wein vorhanden ist, und je länger sie mit dem
Weine in Berührung bleibt, desto intensiver ist
ihre säurezersetzende Kraft. Die Wirkung ist
für saure und doch kräftige Weine mancher
Jahrgänge pon unschätzbar hohem Wert ; sie ist
gewissermaßen eine selbstthätige Verbesserung
dieser Weine. Wenn aber der ursprüngliche
Most schon verhältnismäßigsäurearm ist, dann
kann derselbe Vortrag der freiwilligen Säure¬
zersetzung durch die Hefe für die Haltbarkeit des
Weines verhängnisvoll werden; dies ist um so
eher der Fall , wenn durch einen reichen Zucker¬
gehalt und intensiven Hauptgäruugsprozeß sehr
reichliche Mengen von Hefe entstanden sind.

Wir haben daher bei unseren 1892er Weinen
die Pflicht, die säurezersetzende Nachgärung nach
Möglichkeit zu verhindern. Dieses geschieht am
besten durch sehr frühes Ablassen und zwar durch
Abziehen in ein stark mit Schwefel eingebranntes
Faß. Eine dicke gewöhnliche Schwefelschnitke
ist auf 5 Hektoliter, ein dünner, biegsamer, nicht
abtropfender Schwefelspan auf 1 Hektoliter Faß¬
raum zu rechnen. Das Lagern nach dem Ab¬
lassen geschehe in kaltem Keller; das Ablassen
in ein stark geschwefeltes Faß wiederhole man
noch einmal schon nach vier Wochen.

Berlin,  23 . Dez. Eine unerwartete
Weihnachtsfreude  ist einer hiesigen armen
Tischlersamilie zuteil geworden. Ein Schlächter¬
meister verlor nämlich gestern an der Markt¬
halle in der Dresdenerstraße eine Brieftasche
mit 4000 und bestieg, ohne den Verlust zu
bemerken, sein Fuhrwerk. Ein Schulknabe, der
Sohn eines in der Prinzenstraße wohnenden
Tischlers M.. halte die Brieftasche fallen sehen
er hob sie auf und lief nun dem Verlierer nach,
der eben in schlankem Trabe die Dresdenerstraße
hinunterfuhr. Endlich wurde der Letzere auf
die Zurufe des kleinen Burschen aufmerksam,
der atemlos keuchend den Wagen eingeholt und
dem Schlächtermeister die verlorene Brieftasche
entgegenhielt. Der brave Junge mußte nun das
Gefährt besteigen, und bald hielt das letztere
vor dem Hause, wo die Eltern des kleinen
Finders wohnten und höchst erstaunt waren,
als der Knabe in Begleitung des fremden Herrn
eintrai. Der Schlächter erklärte kurz den Sach¬
verhalt, zog 200 aus der Brieftasche mit
der Bitte , das Geld für den Jungen bei der
Sparkasse anzulegen. Mehrere Stunden später
aber traf eine Sendung Fleisch- und Wurstwaren
mit einem Briese des dankbaren Verlierers bei
der armen Tischterfamilie ein, die nunmehr für
die Feiertage reich mit Lebensmitteln versehen ist.

(Eine sehr eigenartige Versicherungsgesell¬
schaft) hat sich dieser Tage in London gebildet,
welche die Familien gegen Zwillinge und Dril¬
linge versichert. Bei der Geburt von Zwillingen
zahlt sie 50 Lstrl., sind Drillinge gekommen.
75 Lstrl.

Redaktion, Druck und Vertag von Chrn . Merh in Neuenbürg.
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